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ÄI‘ZtC für die Dritte Welt

Immer häufiger drangen 1in den etzten Jahren wirklıch den betroffenen Menschen nutzt un:
ber die Bildschirme des Fernsehens, ber die nıcht bloße Gewissensberuhigung für uns selber
Nachrichtenspalten der Tageszeıtungen aufrüt- 1St, scheıint daher iın Kurzzeıteinsäitzen VO eın
telnde, erschütternde Reportagen un: Berichte Paar Monaten nıcht machbar seın
VO schrecklichen Dürrekatastrophen, VO FEıne Ausnahme VO dieser yültıgen Fın-
Krankheıitsepidemien iın den Entwicklungslän- sıcht erlebhte ıch In den Flüchtlingslagern VO

Somalıa durch den FEınsatz der Ärzte des Komıi-dern,; VO Hungertod Hunderttausender 1n 115C-

ren Alltag. Bilder VO Flüchtlingselend der Boat- tees „Deutsche Notärzte“: ann nämlıch, WECINN

people, VO Hungersterben 1n Somalıa, 1ın Athio- Menschen nıcht mehr ZuUur Selbsthilfe 1ın der Lage
pıen, ın der Sahelzone, VO Bürgerkriegsleiden in sınd, weıl S1e schwach, elend, weiıl S1e krank

sınd, brauchen S1€e zunächst eiıne Hıltfe VOUganda wechselten sıch ab Daneben erreichten
uns aber auch ımmer wıeder, nıcht mınder aufßen WenNnn s1e nıcht 1Ur Glieder retormbedürt-
schlimm und erschreckend, Berichte VO der STE- tiger, ungerechter Strukturen sınd, sondern kran-
ten Dauerarmut ın übervölkerten Regionen WI1€ ke, hılflose, einzelne Menschen. Somıit scheıint
Indien, Bangladesh, Agypten der VO Massen- wen1gstens eın Beruf geeıgnet, auch 1n Kurzzeıt-
elend in den Slums sudostasıatıscher und lateın- einsaätzen hne tiefere Kenntnıiıs der Sprache, der
amerikanıscher Großstädte. Kultur, des soz1ıalen Umtelds sınnvoll Hılfe

In vielen Menschen wurde dadurch der eısten: der Beruft des Arztes.
Wunsch wach, tür diese Armen un! Wır Sagten unNns: Wenn WIr dort,; für die
dıe Ungerechtigkeıt ın unseTrTer Welt un Eıne Armen keine der RL: eıne unzureichende medi-
wachsende ahl dieser Menschen 111 sıch jedoch zınısche Versorgung gegeben Ist, eın arztliches
1n ıhrer Betroffenheit nıcht L1UT miıt eld gleich- Hılfsangebot 1n vorhandene örtlıche Basısge-

sundheitsstrukturen einbınden und durchA} AUS der Mıtverantwortung loskaufen, SO\O1I1-

nachfolgende Arzte ständig aufrechterhalten,ern sıch angesichts dieses Elends selbst persOn-
ıch einsetzen. och tür dıe allermeisten stehen ann ann eiıne derartıge humanıtäre Hılte nıcht
ıhre tamılıiären un beruflichen Bındungen und 1Ur für diese einzelnen Menschen höchst sinnvoll
Pflichten der Realisıerung dieses Wunsches ‚ZE- un:! nutzlıch se1ın, sondern sıch 1im Lauft der Zeıt

vielleicht als strukturell wertvoll un! veran-sCch Sıe können sıch nıcht, w1e für solch einen
FEınsatz notwendig scheint, für Jahre treı machen, dernd erweılsen. Aufßerdem wüuürde sıch dabei uch

ann ıhr Engagement, ıhre Fachkenntnisse, für uns selbst A4US dem persönlıchen Erleben der
ıhr Spezlialwıssen ZU!T Veränderung dieser schlım- Armut und des FElends eıne Vertiefung uUuNseCTCS5

18818! Lebenssituationen persönlıch einzubringen. eigenen Bewulflfstseins un! WHSGEGE: Mıtverantwor-
Eıne dauerhatte Hılftfe für die Armen annn tung für dıe Ungerechtigkeıiten 1ın unserer Welt

eigentlich 1U durch eıne tiefgreitende Struktur- ergeben un! 1er beı uns ırksam werden.
veränderung erreicht werden, durch langfristige Allerdings waren solche medizinıschen Hıltsein-

satze ann zunächst nıcht unmıttelbare Entwick-Hıltsmafßnahmen ZUr Selbsthilte, durch Langzeıt-
projekte ZUrTr Förderung der soz106ökonomischen lungshilte, sondern eher als humanıtäre Hılte dıe
Entwicklung insgesamt, durch Ausbildungs- un: Voraussetzung datür
Erziehungsprogramme. Wıll INan wirklıch SINN- Seıtdem sınd ber Trel Jahre vVeErgangsceN. Mehr

als 200 Arzte und Arztinnen sınd in dieser Zeıt 1ınvoll helten, MuUu: [11all gemeınsam mıiıt den betrot-
tenen Menschen eingebettet ın ıhre Kultur, iın solchen Eıinsätzen unentgeltlich tätıg SCWESCH. Sıe
iıhre relıg1öse und sozıale Sıtuation Hılte ZUuUr haben dafür Zzumeılst ıhren Jahresurlaub geopfert
Selbsthilte anbieten. Alles andere Iäutft Gefahr, und zusätzlich och mındestens dıe Hältte ıhrer
keine Hılfe, sondern besserwisserische Über- Flugkosten selbst bezahlt.

Zunächst begannen WIr 1m berüchtigten How-tremdung der gar Neokolonialısmus seın un!:
damıt eiıne wirkliıche Entwicklung eher hın- rah-Slum VO Kalkutta. Eingebunden 1St
ern FEıne sinnvolle Hılfe ZU!r Selbsthilte, dıe arztliches Angebot OfIt In das Soz1ial- und (Ge:
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sundheıitszentrum des inzwıischen durch den Kınderärztin ach ıhrem zehnwöchigen Eınsatz
Weltbestseller „Stadt der Freude“ VO  >} Domiuni- In diesem Slum „Dıiese Tage art für miıch,
qQUC Lapıerre berühmt gewordenen französıschen doch ıch möchte keinen einzıgen mıssen!“ een-
Prado-Priesters Francoıis Laborde: miıtten 1mM det eın anderer Allgemeinmediziner seinen Ab=-
Slum 95 Prozent der Kranken, dıe 1n die mbu- schlußbericht.
lanz kommen, hatten selbst be] den Fast gleichzeıt1ıg mıt Kalkutta begannen WIr eın
schlımmsten Erkrankungen nıe die Möglichkeıit Z7weıtes Projekt 1m berüchtigten Mıllıonen-Slum
gehabt, eiınen richtigen Arzt aufzusuchen. Für die VO Manıla, iın Tondo Imponierend Ort
Schwerstkranken konnten WITr 1in Zusammenar- Verceles 5], der alte Hochschulproftessor, der
eıt mM1t eiınem iındıschen Arzt eın eıgenes, kleines jetzt 79ährıg selit 16 Jahren mitten ın Tondo
Hospital autbauen: unseTrTenN Shantona Ashram, wohnt und Ort eıne Eın-Klassen-Schule, eın

„Heım für trostlos Verlassene“. Dıspensarıum un:! eıne Zahnarztpraxıs betreıibt.
Meınten WIr zunächst och als dıe wohlhaben- In Tondo WTr auch, uns der inzwischen

verstorbene Slum-Bischot Paulıno, Ptarrer eiınerden, als dıe überlegenen Geber kommen,
176 000-Menschen-Gemeıinde, bat, be1 den FKın-merkten WIr gerade 1er 1n der wohl zußerlich

erbärmlichsten Stadt der Welt sehr bald, da: satzen mıt der „rolling clinıc“ direkt Ort hinzu-
uUuNnseTEC Hılte keıne Einbahnstraße War Dıie Ärzte, fahren, verschämt dıe Allerärmsten der Ar-
dıe mıtarbeıten, sınd großenteıls keine engagıer- Inen leben 7R Pasıg-Rıver, 1n das North-Har-
ten Christen, mehrere bezeichnen sıch als Athe1i- bour-Gebiet, auftf den ständıg stinkenden, qual-
sten Was s1e veranlaßt, ihre Miıtarbeıt anzubie- menden Müllberg, den „Smokiıng Mountaın“.
ten, 1St ;ohl „der ınnere Drang ach Gerechtig- Eın Jahr spater erweıterten WIr arztliıches
keıt  c  9 der Wunsch, persönlıch für die Ar- Angebot mı1ıt eiınem weıteren Team auf das landlı-

che Gebiet Zzwelıer Provınzen aut Mındanao. e1lt-IN  } un! Rechtlosen tun

Hıer 1U in der zußeren Trostlosigkeıt des her sınd ständıg 1er deutsche Arzte unseTECSs KO-
mıtees „ÄArzte tür die Dritte Welt“ MI1tSlums begegnen WIr anderen Menschen, Prie-
einem deutschen Zahnarzt iın dıesen Armenvıier-S  $ Schwestern, Health-workern, dıie ott selit
teln auf den Phiılıppinen tätıg.Jahren Ort arbeıiten, aum ıhr eıgen NECeN-

CII un! dabe!1 trotzdem 1ın eıner überzeugenden Waren WIr schon 1n Indien nachhaltıg VO  - der
Weiıse zufrieden, Ja glücklich sınd Wır treffen tiefen Geıistigkeıt diıeser Menschen beeindruckt
1er unmiıttelbar auf tiefe, konsequente Gläubig- un vieltältig für unseren Eiınsatz entschädigt,
keıt und glaubwürdıge Nächstenlıiebe, die 1n die- werden UNsSsCeTC Arzte 1er auf den Philıppinen
N AE Form un: Deutlichkeit für viele VO u1nls nNneu och reicher beschenkt. Die meısten VO  e} uns sınd
1St Gleichzeıitig erleben WIr tagtäglıch Dankbar- taszınıert VO den menschlichen Werten, die WIr

1er umwertend tröhlich ertahren dürten:eıt hne jede Berechnung, Freundschaften hne
Hintergedanken, Ehrlichkeıit und menschliche überall un S  9 selbst ın den trostlosesten Wın-

keln 1n Betonröhren Straßenrand,Ofttenheıt hne Angst un! Überheblichkeit. Wır
erfahren Werte, dıe be1 uns 1mM taglıchen Kampf Plastikplanen 1mM Hafenviertel eıne fröhliche,

ansteckende Hoffnung wıder all dıe Hotffnungs-Wohlstand un: Geltung, Einkommen
und Karrıere vielfach untergegangen sınd Was losıgkeıt, iın der doch viele ıhr Leben verbrin-
Wunder, WECI1111 och Monate spater der Bericht SCn mussen. Ins Auge fallt die Kinderliebe, jedem
eınes Arztes ungläubıges Staunen hervorrult, offenkundiıg ın den Hunderten VO Kındern jeglı-
wenn och ımmer selber beeindruckt erzählt, chen Alters unmıttelbar UNSCTC eıgene Behau-
da{ß mıtten 1mM Pilkhana-Slum eın zerlumptes, Suns in Tondo herum und nıcht L11UT mıiıt ıhrem
völlig verarmıte: Jleines Mädchen ıhm mehrere Geschrel für ul völlıg ungewohnt. Diese Kın-
Gassen weıt nachlief, ıhm eiınen aus der derlıebe, die Freude und Hoffnung ber alle Not
Tasche gefallenen Zwei-Rupien-Schein hınter- hinweg 1n die armste Famlılie bringt, aflßst manch
herzubringen. einen Medizıner nachdenklich werden bezüglıch

„Dıiese Wochen sınd die wichtigsten Wochen UuUuNscICT bısweılen recht rıgorosen europäischen
Vorstellungen Z Geburtenregelung.meınes Lebens geworden:“, schreıbt eıne Junge
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Am stärksten berührt un: beschenkt werden und arbeıten I1U uch uUunseTC Ärzteteams. Un
viele durch das Erleben der Kırche in diesen selbst hıer, ın den trostlosen, harten Lebens-
Ländern, die ein ganzr für die meısten VO tormen eines oft mitleidlosen Existenzkampftes
uns unbekanntes Gesicht zeıgt: Hunderte VO jeder jeden erleben WIr Dankbarkeıt,
Priestern und Schwestern in den armlıiıch-erbiärm- Freundschaft, Menschlichkeıt. Es sınd nıcht NUur

die rel Bananen, die dıe alte, tast blınde Fraulıchen Bergregionen 1ın eiınem aufopferungsvollen
Dienst den Armen und Kranken. Die wıeder- Abend nach ihrer Behandlung der ersten 1n

ıhrem Leben dem deutschen Arzt als ank ochholt engagıerte, mutige Stellungnahme der Bı-
schöte ZuUur Not der Armen, ZUr Ungerechtigkeit vorbeibringt. „Meıne wichtigste Erfahrung 1in

dieser Zeıt WAal, dafß ich zufrieden, Ja glücklich1mM Land un: den Machtanspruch des teu-
dalen, 1mM Luxus schwelgenden Marcos-Clan, der WAal, obwohl ıch doch M1t tast nıchts auskommen

mufßte“, schreibt eın Miıtarbeıter, daheim eın Miıl-engagılerte Hirtenbrief seiınen verbrecherı1-
schen Wahlbetrug. ber mehr och hat dıe ber- lıonär, ach den Einsatzwochen 1n der 4X 5

zeugende, tietfe und doch tröhliche Gläubigkeıit großen Arzte-„Laube“ 1mM Slum
der philippinischen Mitarbeıter unls beeindruckt Was sınd das für Ärzte, die mıtma-
und etlıchen unseTrer Ärzte den wahren Ursprung chen? Sıcher, eın ıßchen Lust ach exotischen
ıhres eigenen Engagements aufgezeigt. „Jeder Erlebnissen, e1in bıfschen Wohlstandsmüdigkeıt,
Schweißtropfen, jeder Peso sınd MI1ır hundertfach der Wunsch, mal AUS den Schleiflack-Kliniken
vergolten worden durch die Freude der Men- heraus kommen, mal „richtige“ und keine
schen, ihre Dankbarkeit un:! ihr ansteckendes Apparate-Medizın machen, 1Sst ;ohl auch bıs-
Lachen. In ehn Wochen habe iıch ohl mehr weılen dabei och wesentlich für alle Mitarbeiter
glückliche Stunden erlebt als 1in Jahren“, 1st letztlich dıe Absıcht, Menschen 1n Not un! 1n

Krankheıt helfen, Menschen beizustehen, dieschreibt eın Junger Facharzt In seiınem Abschlufßs-
bericht, ann tortzutahren: C konnte hıer anderweıtig keine Hılte bekommen. Entschei-

dend tür alle 1st der Wunsch, Sınnvolles,eıne Kırche erleben, die auf dıe wahren Sorgen der
Menschen eingeht, die deutlıch macht, da{ß das Bleibendes iun. „Wenn WIr 1er bei uns als

Ärzte arbeıten, ebt eın Mensch auch 11UT eıneEvangelıum eıne Frohbotschaft ISt. Hatte iıch
zuhause oft Probleme miıt meıner Kırche, ann Mınute länger“, Sagl eın Arztehepaar, „denn auf
ıch jetzt >  9 ıch bın stolz darauf, der katholi- das, W as WIr 1er nıcht Cun, darauf warten ehn
schen Kırche anzugehören.« andere Ärzte. Dort aber werden WIr gebraucht,

weıl für die Hunderttausende der Armen eınGleichzeitig mMIıt der Ausweıtung der Arbeıt aut
den Philıppinen konnten WIr in Kolumbien eın anderer Arzt erreichbar 1St. Viele Mitarbeıter, ob
viertes Projekt auch wieder miıt einem Team VO Christen der „Atheısten“, sınd durch ihren Fın-
jeweıls Wwel Arzten beginnen. Um die tast explo- SaTZ, durch ıhr Leben un Arbeıten 1mM Slum
S10Nsartıg anwachsende Industriestadt alı her- unbewulst und „tastend autf der Suche ach Jesus

hat sıch eın breiter Slumgürtel angesiedelt: Christus und seın Reich der Liebe un!
nahezu völlıg hne so7z1ale und sonstige Infra- der Gerechtigkeıit“. Sıe suchen eine „Gerechtig-
struktur, hne Strom der Wasserleitung, hne keit, die dıe Rechte un! dıe Würde aller, beson-
mediıizıinısche Versorgung. Fın Bereich davon, eın ers der Kleinen und Schwachen anerkennt un

respektiert und S1e wırksam durchsetzt, die bereıtPfarreigebiet Miıt ber Menschen, 1Sst 1N-
zwıischen durch dıe mühevolle Kleinarbeit des ISt, sıch für jedes Elend öffnen“ 32 General-
obertränkiıschen Jesuıtenpaters Altfred Welker mıt kongregatıon des Jesuıtenordens, Dekr. 4) 70 und
Wasserleitungen, Abwasserrohren un:! Stroman- 67) Dieser oft unbewulfiten und 7zumeılst unaussc-
schlüssen worden. Mıtten 1n der berüch- sprochenen Sehnsucht ach Fınsatz für Gerech-
tıgten „Hölle VO al  1  4 hat Ort jer Kınder- tigkeıt, ach der Gerechtigkeıit des Evangelıums,
garten, eine große Schule und eın Gemeindezen- versucht Omıtee Raum geben.
trum aufgebaut. Damıt beginnt auch dieser Slum Wır sınd uns bewulßßt, da: miıt solchen
langsam eın wen1g menschenwürdıiger werden. Kurzzeıt-Einsätzen keine tiefgreifende und nach-
In diesem Bereıich, dem Agua-Blanca-Slum, leben haltıge Veränderung der Gesundheıitssituation ın
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diesen Ländern erreichen kann Dennoch konn- rekt Hunger, obwohl weltweıt genügend Nah-
ten WIr adurch, dafß WIr uns 1ın die kontinulerl1- rungsmittel vorhanden sind
che Arbeiıt der einheimıschen Schwestern un! Durch dıe unmıttelbare, persönliche Erfahrung

VO Hunger und Not in diesen Slums versuchenHelfer einfügten, auch eıne Reihe präventiver
Ma{fßnahmen durchführen. So hleten mehrere WITr, selber sensıbler für diese erschreckende Tat-

sache werden. Wır versuchen, dıese Erfahrun-Impfaktionen für Kınder, sSOWwI1e bislang CL

teste Langzeit- Tuberkuloseprogramme. och gCnh weıterzusagen ın Zeitungsberichten ber
ach Ww1e VOT steht der einzelne, der eiıdende, CL Arbeıt, ıIn Dıia-Vorträgen, 1n Fachzeıitschrif-
kranke Mensch 1mM Mittelpunkt uUuNsSseTCcS Bemu- ten un! Massenuıillustrierten. Das eigene Beıispiel
ens der einzelne, der hunderttausendfach sıch und dıe eıgene Betrottenheıt macht solche Berich-

Schmerzen krümmt, der hunderttausend- glaubwürdiger un:! tragt hoffentlich azu bel,;
tach „mıiıt Namen und Gesicht Armut un:! da; eiıne ımmer größere Sensı1bilıtät tür diese
unger leidet“. Fragen allmählıich das Klima schaftft für wırksame

och gleichzeıtig miıt diesem Eınsatz für den politische Veränderungen.
einzelnen versuchen WIr durch uUuNnNseTC arztlıche Da diese Hoffnung nıcht Sanz vergeblich ISt;
Tätigkeit für andere en Zeichen der Solıdarıtät zeıgt dıe RKesonanz 1n der Bevölkerung. Die gC-
un: der Hoffnung SPLZCH: Kardınal Sın hob arztliche Tätıgkeıt ın den Slums, alle Medi-
diesen Aspekt unserIrer Arbeıt eiınmal besonders kamente, die Impf- un! Tuberkuloseprogramme,
hervor: 99-  K wohlhabende Arzte A4Uus einer dıe Ausstattung un! der Betrieb uUunNnseres kleinen
reichen Industrienation unseren Slumbewoh- Hospitals 1n Kalkutta, wird eINZ1Ig durch Spenden
ern kommen, iıhr Leben teılen, ıhnen aus der Bevölkerung finanzıert. Das Beispiel
unentgeltlich helfen, alßst diese Armen, dıe Mıtarbeıter, ıhr WE auch NUur zeitweılıges

Leben den Armen, ıhre unentgeltliche 'T1a-sooft 190088 herumgestoßen wurden, ihre Würde
und iıhren Wert als Menschen wıeder H  — erfahren tigkeit für die Slumbewohner iımponı1ert. S50 hof-
un! erkennen.“ ten WIr, da{fß das Engagement UNSETET Mitarbeiter

Noch eın drıttes 1e] 1St wiıchtıg. TIrotz aller für die Gerechtigkeit, für die Gerechtigkeit des
Berichterstattung in den Medien sınd WIr uns 1er Evangelıums, Kreıise zieht. Es 1st eın Engage-
noch ımmer 1e] zuwen12g der weltweıten Unge- mMeNT, das zunächst schwer fallt, aber hunderttäl-
rechtigkeıt un! der Notwendigkeıt politischer tige Vergeltung schon jetzt bringt: Fast aUuS-

Veränderungen bewußt. Kaum jemand nımmMt nahmslos kehrt ın den Abschlußberichten der
wirklich ZU: Kenntnıis, da‘ ın unserer Welt alle Arzte ach den Eınsätzen SanNz gleich die
Wwel Sekunden unnötiıgerweıse eın ınd stirbt Feststellung wıeder: 99  SUR haben weıt mehr CIND-
ırgendeıner, eigentlich harmlosen Infektion, Bes fangen als gegeben.“ Bernhard FEhlen 5}
schwächt durch Unterernährung der einfach d1-
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